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Ks konnten Nnur einige Ansätze AUS vielen MOÖS- Z utrc die legitime ex1istentielle Deutung des
lichen gewählt werden, zeigen, daß 1010- Biologischen werden irrige Meinungen un! E
gische Fragestellung einen Zugang Z Problem genügende Vorstellungen VO: der Geschlechtlich-
der Sexualität iefert Kın hier nicht berücksichtig- keit ausgeraumt. Alles Anatomisch-Physiologische
ter Ausgangspunkt sind die biologischen tund- hat nämlich nicht 1Ur bestimmte Zwecke, sondern
phänomene der Heterosexualität, Bisexualität un charakterisiert eine spezifische Existenzweilse.
Intersexualität. Um sich selbst verstehen kön- Dieser wird 1Ur 1ine positive Sinndeutung
NCN, wIird iInNnan mehr als bisher versuchen mussen, der Sexualität gerecht, nicht der Sexualpessimis-

INUS deredie iologie verstehen.
erden m der katholischen RC die Augen

verschlossen VOL der Relevanz der profanen W1Ss- Befremdlich ist die Verschlossenheit in der ka-
senschaft? DIie Relevanz der Biologie besteht tholischen e gegenüber den biologisch-ar.-
darin thropologischen Erkenntnissen. Wırd der ]Ääu-

] 8 enschliche Sexualität NUrLr Aaus den ofganı- bige daran gehindert, seine Sexualität als mensch-
schen orgängen abzuleiten, ist nıcht möglich liche leben ”
ber w1e S1e ermöglicht oder verhindert WIird, ist
durch die Physiologie erklären. MARGARET

ÖOrdinarius für Didaktik der Biologie der Gesa.mthoci1-
M. Hartmann, Die Sexualität (Stuttgart 1956) schule Paderborn. Studium der Biologie, Chemie un! (e0-

Erber, Die Bedeutung der modernen Anthropologie graphie 1n Breslau un! Münster, Abschluß mMit Staats-
in der Geschlechtererziehung der Schule: Naturwissen- CXAINCIN, die Bevorzugung der Biologie und die Durch-
schaften im Unterricht, )g.19, H.5 (1971) Z führung eines zusätzlichen Philosophiestudiums führten ZUfr

Reflexion erkenntnistheoretischer Fragen und der Grenz-F. Buytendijk, Prolegomena iner anthropologischen
Physiologie (Salzburg 1967) probleme, die sich AaUS dem Studium der Organismen C1-

A.Comfort, Der aufgeklärte Eros (München 1 9! geben; Promotion ZU) Dr. i nNnat. «Der Potenzbegriff
W, Wickler, Das Mißverständnis der Natur des ehe- der Biologie, Beitrag ZuUuUr Terminologie in der theoretischen

lichen Aktes in der Moraltheologie: Stimmen der Zeit, Biologie» (Trier LO7EN); in etzter eit mit dem Vergleich
19068, I S:2092 der Ergebnisse der biologischen Disziplinen befaßt, das

56 H. Kummer, Social organization otf Hamadryas Ba- Hauptinteresse diesem Vergleich bilden die Konsequen-
boons (Basel/New otk 1968) zen für die Anthropologie.

Allmacht gelüste Ich rage mich auch, ob C1L-

Marıo Rossi laubt ist, maßzuhalten, wenn doch meine Epoche
ber das Maß hinaushebt un [9}24 die Anhalts-
punkte für das Maßhalten immer wieder ach demÜbermaß und Maß in estimmen sind, WAS 1inNan gemeinsam Ltun sollte.
Kampfessolidarität einerse1lits un! Triebbefriedi-me1liner Ze1it gungssolidarität, den KampfZ Verschwin-
den bringen, anderselits scheinen schon VO  -

außen her das Maß des Bewußtseins un! der eit
bestimmen. Und doch sollte dieses me1n er

Ich möchte a  > daß ich ein bestimmtes Lebens- Allmacht bares Maß me1lines Erachtens 1ne Bete1-
maß erworben habe Dieses erscheint mM1r nicht als ligung der Entwicklung dessen enthalten, der
eine beherrtschte Ausgewogenheit 7wischen gedemütigt un: verletzt worden ist VON der
Pflicht un! Vergnügen; ich verspüre nicht ıne Krankheit, welche Entstellung, Umsturz des Ich,

Unfähigkeit ZUr Steuerung, Verwendung unrichti-«Notwendigkeit, Maß halten», sondern CMP-
Ande vielmehr das en un! seine Gefährdetheit CI Mittel un! VO  = Tielen ist, die infolge des Auf-
positiv; ich verlebe eine Zeit ohne übermäßige kommens unbehebbarer ngs nicht gesehen WeCTI-

Sotgen, ohne Giler ach Erlebnissen eine Zeit, den Kurz: die Strukturen der Gesellschaft ollten
1n der ich, w1e mMIr scheint, 1m Heroisch-Narz1iß- sich den Strukturen des Menschen nicht nN-
tischen nıicht Grtrenzen überschreite un nicht ach sSstemmen ; s1e waren miteinander LICUH überprü-
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fen, während Mode ist, alles in den Tiegel «Ver- Euro}äixcbe 7agödze und kleinkarierte Meoralenweigerung-Gietr» werfen, wotin sämtliche
Pessimismen enden (und diese sind die beständige Von den VELrSANSCHNCH Lebensabschnitten tragen
Quelle der eingefleischtesten Konservation). Ich WIr die Fragmente mit Krinnerungen un: Ver-
habe suchen gelernt, habe gelernt, mich VO  w rängungen Für me1ine Generation, die ungefähr
den Möglichkeiten überraschen lassen, un dies zwischen den zwanziger un reißiger Jahren auf
1st nicht die Negation des Negativen, sondern die die Welt gekommen iSt, bot die Welt ein dissozia-
langsame Katharsıis, die braucht, damit wieder tives un! dramatisches Bild Gewalttätigkeiten
das Zeichen des Humanen, die Intelligenz un! un: bezaubernde Ereignisse, eranren un! Äng-
die jebe, 1n Erscheinung treten kann. STEC, Entweihungen un! Wiedergutmachungen;

Im tun kommt mM1r diese Arbeit elnes Ihe- 7zwischen der Tait un der CAhWACHE deren
der menschlichen Psyche als 1ine uNnSC- die zerbrachen, suchte jedet ein ngagement, das

wöhnliche Art des In-der-Welt-Stehens VOL; viel- einem nicht anerboten wurde, sondern das die
leicht enthält S16 ELWAaS Mönchisches, aber ohne Gegebenheiten einem zuschrien: die dringende
Absonderung un! ohne das Gefühl des Auser- Notwendigkeit, das Antlitz Kuropas ändern,

die Überreste un vieler kleinkarierter Mora-wähltseins; oder vielmehr ist diese Arbeit eine
VWeise, die Regression kämpfen, doch len und ein tiefes Verlangen ach Wohlergehen.
nicht auf dem Weg erbarmungsloser Rivalitäten, Miıt den Hochruten auf die Freiheit WAar CS nicht
oder auch 1ne Musikweise voll archaischer Rem1- getLan, 11a mußte s1e wiederherstellen. Was für
niszenzen, ein heikles, barbarisches Instrument einen Sinn hatte be1 dieser Erneuerungsarbeit die
spielen un! inNe Harmonie hervorzubringen, we1il traditionelle Auffassung der Sünde un CGottes »

einem VOTL dem Wald nıcht mehr ang Man Das Leiden WAar ZuU Ausdruck gebfrac) worden
muß bloß einige Möglichkeiten innerer K1in1- VO:  n einem Gott, der gekreuzigt worden WAaLl, weil
un bieten, ohne die Präsumption egen, total die Freiheit auch die 2aC gebraucht

verstehen, un! inNan muß die Gegebenheiten hatte, aber traditionsgemäß wI1ies dieser Gott auf
respektieren, die eine Geschichte un! un!: die Ergebung hin un: auf die Zwangsläufigkeit,
viele damıit zusammenhängende eschichten EeNtT- pfer se1n. Um 1E 1LNECUC Geschichte iNa-

halten un worin die rthellung VO Wort DCDC- chen, durfte mMan sich niıcht einfach mM1t den klein-
ben wird, das interpretiert un! eine Befreiung VOIll karierten Moralen bfinden, deren Ziel die Furcht

VOTL dem eben, die Furcht AW(QONC dem Liebesakt,den Phantasmen begünstigt. Dagegen bleibt das
Warum un: auch das Mit-wem und das «WI1e iNan die Furcht VOL der Gewalt WAalL, die nach der I ra-
auf der Welt 1st», WE vulgäre schizoide un de- gÖdie VO  s schmachvoll auf den Menschen
pressive Maßlosigkeiten überwunden werden, der lastete, indem S1e das Bewubßltsein davon ablenkte
ethischen Wahl, dem Mut Z Sein überlassen ach den. Erinnerungsfetzen hätte mMan meinen
un! SOMIt den Vorschlägen, die das Gewlissen sich können, daß (Sott eines «unrelnen Aktes» wil-
selbst macht, nachdem seline Kommuntikations- len gekreuzigt WI1rd, nicht aber gekreuzigt wurde
WESC der unbewußten Realıtät un! der Realität der als die Faschisten die Dörfer Abessiniens bombar-
andern un! der inge eröfinet hat DDiese Kom:- dierten; daß gekreuzigt WI1rd, WECII11) ein Kind
muntikationen behindert oder unterbrochen armelade nascht, nicht aber WE ein Bischof
WG die Furcht, welche die elit un! den Raum die «bewafineten Streitkräfte» segnet. Der Moral-
verengt hatte, un! Aaus der Furcht kann n1e eine unterricht in den chulen erorterte des langen un
echte innere Kinigung un: eine wahre ethische breiten, w1e weIılt der Kuß rlaubt sel, den inNan

Wahl hervorgehen. Hierin iegt der run WCS- Mädchen geben durfte oder uch nicht; VO  - der
halb alle sadistischen aächte die Furcht als ihr Sexualität aber sprach niıemand, doch iInNnan ka-
fruchtbares Terrain AU:  ”7en verstehen, DICKHLES daß S1e den verborgenen un ein wenig
den Menschen impotent machen. Die Befre1- schmutzigen ingen gehöre, VOL denen iNAan sich
ung VO  5 der Furcht ermöglicht 1U Entwick- hüten mUusse, weil S1e die Gewilissen «beunruhig-
lungsebenen un! ine morgenfrische Aufmerk- C uch die TAau hatte mMan aufgespalten, ent-
samkeit für die Welt Wenn INa die Furcht VeLIL- sprechend der Zweiteilung Madonna-Mutter
mindert, schwindet auch die Notwendigkeit, All- einerselits un! gefährliche Frau, nla ZUT Sünde
machtsphantasien oder -delirien >un anderseits. GSut se1n besagte nicht, Herr über sich
damit kommt das Maß des Menschlichen Zr Gel: selbst un! ähilg se1n, das en mi1t Einschluß des
tunNg. rieb- un! Instinktlebens meistern, sondern
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hieß VOT allem, ählg se1in Verdrängung un! irklichkeit in all ihrer Vieldeutigkeit anzuneh-
Skrupeln, ähig, e1lle seiner selbst in Gegensatz inNnen 1sSt un! daß Nan NUur VON dieser komplexen
ueinander tellen un sich mMIt Überidealisie- Realität AaUuSs angenehmen un unangenehmen
rungech abzuschirmen (und niemand wußte da- Wahrheiten, unm  ischen ngagements un
mals, daß diese Idealisierungsexzesse eine krampf- Gefühlen gelangt, die ons och Ambivalen-
hafte Angstabwehr SIN Heile religx1öse Erzieher ZEeN enthielten. Nur können die Enttäuschungen
hatten ZUrTr Aufgabe, die Schöpfung korrigieren, die Freude en nicht mehr zerstoren. Die
nıcht S1e erfassen un erleben, un S1e dach- Ora der unreinen Akte machte der Ora des
ten, die Geschichte eines jeden Menschen se1 eine Lebens atz, einer Wiedervereinigung in der

Geschichte un:! folglich musse die 1C6- omplexität, einer gesunden Auffassung VO  - der
Tau i ihrer Verschiedenheit un:! Gleichheit.ptessive politische C Ordnung» sich mit einer CC —

ralischen » «Ordnung» decken, die Zn Vernuntft och schien mMIr VOTL allem, ich, WAaSs meine
bringen, nicht aber einen Vernunftgrund geben enigkeit betrifit, nicht mehr bereit sel, Cun,
konnte, die Personen chafien konnte mi1t einem als ob iNan gewlsse Aspekte der menschlichen Per-
starken Untertänigkeitswillen un e1 diese Un- SO VO  = den andern losreißen un scparat enan-
tertänigkeit mMI1t den schönsten dealen recht- deln könnte, w1e WECI111 S1e Einzelstücke wA4ren un
fertigen ermochte. [Die Omnipotenz der 4C sich 1n enherausziehen ließen Die Disso-

zılerten, un! hätten sS1e auch das Gewand von Hr-ware datfür den Untergebenen wieder zugute DG
kommen, voraus gesetzt‚ daß S1e die Ordnung LCS- ZzieHerM: Generälen oder Geistlichen 9
pektierten. Damals erschlenen die Aflekte als hätten nicht, schon bevor INa ihre wahren SY-
Schwächen oder höchstens als festliche Augen- kannte, Einfluß gewinnen können, ennn S1e
blicke un! yhielt die Zärtlichkeit ihre He1imlich- m1ißbrauchten die Manipulation allzusehr mehr
keitsrechte. DIe Freundschaft wuchs 1n der Re- als einst erschien mM1r jede aC ignorant un ihre
volte, un! die des Mutes mußte die Sanz Sprache tem zufällig, als ine Sprache für Riten,
dick wattierten Decken der Iradition durchbre- nıcht aber ZUr Erneuerung der menschlichen Be-
chen; die Kritik rhielt einen pathetisch-dichteri- ziehungen. Und doch behielt jede 4Cihre MÖög-
schen Zug un weckte 1n den frustriertesten Seelen lic  eit, einzukerkern, verurteilen un ENT-
tiefe Zustimmung. DIie Sexualität wurde eliner leeren, jede MC konnte, WEE1111 auch gELANLT, den
für die C notwendigen Vulgarität, einem klassischen Typ der sado-masochistischen Be71e-
KErwelis dafür, daß MNan stark un rücksichtslos sel, hung darstellen, doch die Ausweltung der Kon-
daß inan imstande sel, die chwachen un! die Tau sumartikel hatte auch Informationsmöglichkeiten

demütigen un das Gewirre eines provin- MI1t sich gebracht und die Forscher jeder Wissen-
z1alen Sadismus, die Passıivıität gegenüber den schaft und ahrhe1it hatten sich nıcht UuMSONST ZC-
eIis un:! die latenten Homosexualıitäten schlagen. In Verbindung mit der reaktiven, exh1i-
verbergen. bitiven Veränderung der Kx1istenz un der Sexual-

Ich argerte mich ber diese Widersprüche, we1il sitte ÜST auch einem amp der Schlechtge-
ich mich gedrängt ühlte, eini1ge Möglichkeiten stellten gekommen, der seline Propheten gehabt
kennen un:! nden, nıicht T: eine Person, hat VO  = Gramsci Mounter, VO  e Ber-
sondern das, Was Man tun beschließt, lLieben. 1105, VO  =) Chenu Maxrvzroları. In UMSSCHGI: (sene-
Ks WAar die elit der politischen Reflexion, der phi- ration stehen sich 11U.  = wel1 Weltanschauungen FC-
losophischen Lektüre, die e1it der Entdeckung genüber EIMe: die mMIt der Verachtung und Herr-
der Humanwissenschaften un somıit des 1ssens schaft 1im Bunde steht, un! EIME. welche die Re-

die inneren un die wirtschaftlichen Bedingt- volte un! die schmerzliche Respektierung der
heiten. Dieses Wissen, das be1 vielen Philosophen Gleichheiten des Wesens Mensch anstrebt.
ine solche Angst ausgelöst hatte, wurde in TsldMe
gleichsam einer Katharsis die abstrakten Permissive Ambiguttäteneen, die Überidealismen, kurz, einer und Wert der personalisterten SexyualitätAufforderung, eine trümmerlose, unentleerte Kx1-
Sten!‘ entwickeln, un gleichzeitig einer Darum ich nicht für richtig, 1n der WI1Ss-
evangeliumsgemäßen Bestätigung für die Not- senschaft eine 1HEUE OoOfIm der Katalogisierung
wendigkeit des Liebesobjektes, einer Bestät1- inden Die Sexualität hat eine darauf, in die
un dafür, daß die Befreiung des (Gelstes niıcht Geschichte jedes Menschen eingetragen WET-

eine Übung für die Schüchternen darstellt, daß die den, un! die Interpretation dieser eschichte ist
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mehr als eine Erlaubnis, die gegeben oder — Kruste der Jahrhunderte oder seiner eigenen (se-
C wird. Mit den psychoanalytischen tudien schichte eine strukturelle Kommunionsunschuld,
un! den permissiven Gesellschaften wird nicht e1in die se1ine wahre 1a ist, das Zeichen für eine AWe-

sensgegebenheit, welche die pannungen in ATrt-Erweiterungswerk VOrSCHOMMECN, nicht VO  — der
Wissenschafts- oder Konsummacht ein Almosen IC  el un! den Bes1itz in erfinderisches Iun VeL-

gespendet, sondern damit kommt wieder wandelt. Wenn aber die Repressionen ach Ersatz-
einer Provokation, einer Interrogation, die belohnungen suchen un: Lusterlaubnisse geben,
Sexualität in ihren phantastisch-sinnbildlichen 1 9Y1- mußte 199381 wiederum Z Revolte zurückkehren,
mensionen wieder in den einheitlichen, aber nicht we1il MNan kein CC auf die Rechte <1Dt, un! i1Nan

immer unifizierten ezug des Menschen 1ine1inzu- sollte sich nicht uUufrc ein gelegentliches narzıßti-
bringen; der Gelist erhält wieder Leib, un! das sches ergnügen Z Schweigen bringen lassen.
physische Ich kommt wieder ZUr Selbstdarstel- Die edeutung der menschlichen Geschlechtlich-
Jung EKs wird somit nıcht eine Funktion wieder- eit des darin, daß s1e Z Entfaltung der (sesamt-
aufgewertet, sondern ine NCUC Möglichkeit, nicht persönlichkeit un! sämtlicher Personen wird. Ks

dissozileren, gegeben; WIr versuchen, uns VO:  a ist SOmMIt nicht amıt 9 daß Genitalien un!
iSsSeren Wurzeln her 11C)  e machen, denn der Ur- Gesäße auf dem arkt verausgabt werden, daß der
SpfIunNng des Lebens deo zurück und die Sexualität schlechte Geschmack sich als Reaktion auf die Re-
äng amıt ZUSaMMCN, deshalb sollte die @ pression des Sexuellen ausg1bt; darf der Sinn der
chlechtlichkeit eine räsenz der Annahme sein, Sexualıtät nıcht entleert werden: die 1e der Be-
ein impliziter Vorschlag, die narzißtische Haltung SCONUNS, das Verlangen ach dem Aufbau einer

Beziehung, die Ausweitung eines Dialogs auf gle1-überwinden. och damıit dazu kommt, ZC-
nugt nicht, daß die permissive Gesellscha: un cher ene, der uns 1n allem einander gleich HAn-
die permissive Wissenschaft ten stimulieren, den läßt, weshalb denn auch ein leiblicher Akt n1e
deren verschiedene Möglichkeiten suggerlieren, ein 11U7 leiblicher Akt un: e1n geistiger Akt nie
alle Etappen der Entwicklung des es oder der 1Ur ein geistiger Akt ist. Ks geht nıcht darum, das
pathologischen Fixierung vorlegen, sondern S16 menschliche nglücklichsein uUrfrc. ıhnle sexuelle
mussen die repressiven un sado-masochistischen Konzession lindern, sondern 1st verhüten,
Möglichkeiten er Beziehungen einschränken, daß dieses Unglücklichsein ZUr Regression un
daß dann die Ängste nicht bloß deshalb verschwıin- Depression für alle wIird. Wır Ss1nd darum keine 1N
den, weil Man die Sexualität betätigt, sondern auch der Entwicklung zurückgebliebenen nder, die
weil die Befürchtungen, die das Zusammenleben auf irgendein Vergnügen lauern, sondern Men-

schen, die ermitteln wollen, w1e INan alle involuti-mit sich bringt, abnehmen. och steht hinter den
Konzessionen das sado-masochistische Gespenst V, ster1ilen Fixationen dieses Zusammenlebens
nicht 1Ur unsefrfer persönlichen eschichte, SO11- beheben kann, MI1t Einschluß der VO:  o den Institu-
ern auch mancher barbarischen eschichte, tionen verutrsachten Ster1lität der Afekte.
die WI1r erleben. Damit will ich C: Keine — Übersetzt VO:  D Dr. August Berzxuelle Befreiung kann u1ls hinters IC führen,
enn sS1e selbst wird individuell un! kollektiv
einer Verantwortung, rn S1e doch die

geboren 926 Hr promovierte der Universität VÖO:  $ PaduaPflicht mi1t sich, dem Menschen wieder alle seine
Qualitäten zurückzugeben un! i1hm zeigen, w1e in Medizin unı Chirurglie, ist AÄArtzt un! Psychoanalytiker

unıt« lebt in Rom. HKr w1idmete sich der Grundlagen- und
besser en kann, WEeEeNN nicht be1 Herrschaft angewandten Forschung Istituto Supertiore di anıta

undin einemForschungsprogramm. Darauf oblag psycho-un: Verachtung stehen bleibt un nicht die PCI- analytischen und psychopathologischen Studien Institut
versesten Pfade einschlägt, sondern einfach un für Psychoanalyse in Rom und in inem psychlatrischen
klar Wird, denn besitzt unte: der pathologischen Krankenhaus.
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